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Kriegs-  W Cbrorrih
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

8. Januar . Russische Angriffe westlich der Straffe Riga-
Mau blutig abgewiesen . - Die Russen und Rumänen aus
den stark befestigten Gebirgsslellungen des Odobesti aus die
Putna zurückgeworsen - Die Milcovu -Stellung im Sturm
genommen, ebenso die zweite russisch-rumänische Linie zwischen
Focläni und Jaresteo und die Festung Focsani selbst, der
rechte Flügelpunkt der Serelb-Linie. 3910 Gefangene. 3 Ge-
schütze, mehrere Maschinengew ehre erbeutet.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Ein neuer Sproß unseres Kaiserhauses hat daS
Zieht der Welt erblickt. Ina Gräfin v. Ruppin , die Ge-
nahlin des Prinzen Oskar oon Preußen , ist oon einem
hrinzen entbunden worden . Mutter und Kind befinden
ich wohl. Am 12. Juli >915 wurden dem Prinzen und
einer Gemahlin der erste Sobn geboren.

+ Von amtlicher Stelle wird jetzt auf den schon früher
>ft erwogenen Vorschlag hingewiesen , in Deutschland all-
Mein die durchgehende Arbeitszeit einzuführen . Die
llnregung wird besonders begründet durch die Änderungen,
>ie der Krieg zwangsweise in die deutsche kaufmännische
md industrielle Arbeit eingefügt hat . Einen Versuch mit der
mrchgehenden Arbeitszeit zu machen , erscheine gerade jetzt
ttcht und besonders erwünscht . Es wird an die Um»
zewöhnung erinnert , die die Sommerzeit und der jetzt
lurch Verordnung festgelegte 7-Uhr -Ladenschluß der deutschen
Fabrik- , Geschäfts - und Bureau -Arbeit auferlegt hat.
Ausdrücklich wird betont , daß oon behördlichen Maß¬
nahmen unter allen Umständen abgesehen werden soll , doch
mrd die Anregung gegeben , ob nicht die Großbetriebe.
)ie dazu in der Lage sind , mit gutem Beispiele oorangeben
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+ Der vom deutschen Flottenverein unter Mitwirkung
anderer Vereinigungen veranstaltete Opfertag für di,
»rutsche Flotte hat namhafte Mittel gebracht , deren Ver¬
wendung dem Großadmiral v. Koester übertragen worden
ift Dieser hat hiervon der Reichsmarinestiftung di«
Lumme oon 750000 Mark in Deutscher Reichsanleih«
iberwiesen und bestimmt , daß der Bettag als . Spende des
Deutschen Flottenoereins für die Hinterbliebenen der im
»liege gefallenen Kämpfer der Kaiserlichen Marine ' ver¬
waltet wird , und daß daraus Unterstützungen mit der Be¬
zeichnung als »Gaben aus der Spende des Deutscher
Mottenvereins ' gewährt werden.

* In München wurde der Geburtstag König Ludwigs
m den Zeitumständen angemessener Weise am Sonntag ge-
feiert. . Im Dom war Festgottesdienst in Anwesenhett bei
königlichen Familie , dann fand Parade der Garnison statt.
Der Königs erließ eine Amnestie für Militärpersonen , di«
mit der kürzlich vom Kaiser angeordneten übereinstimmt.
Der Tag schloß mit einer Festtafel ab.
. * In letzter Zeit wurden vielfach angebliche Äußerringe»
des ungarischen Grafen Andrassy in der Presse kritisiert
Er sollte angeblich gesagt haben , die Friedensbedingunger
der Mittelmächte wären dem Präsidenten Wilson bekannt.
Die »Nordd . Allg . Ztg .' stellt fest, daß die dem Graser
Andrassy zugeschobene Äußerung nicht existiert und di,
deshalb erhobenen Beschwerden auf falscher Unterrichtung
deruhen. Graf Andrassy hat lediglich gesagt , er zweifl«
mcht daran , falls der Zehnverband den Präsidenten übe,
leine Friedensbedingungen unterrichten würde , daß danr

die Mittelmächte nicht zögern würden , das gleich«
«erfahren zu beobachten.

Italien.
, * Die Konferenz der Berbandsminister und Generale
ln Rom ist abgeschlossen worden , ohne daß der Ofienl-
l>chkeit Einzelheiten der Beschlußfassung zugänglich gemacht
wurden. Sehr allgemein klingt es , wenn die Blätter
weiden, die Alliierten stellten noch einmal ihr Einoer-
»midnis in allen zur Beratung stehenden Fragen fest
Nnd faßten den Entschluß , die Zusammenarbeit
aller ihrer Anstrengungen noch weiter zu entwickeln.

„Secolo ' meldet , ist man im Vatikan verstimmt darüber,
baß Lloyd George dem Papst keinen Besuch abgestattet
bat. während Asquith im Vorjahr den Papst aufsuchte,
^-er Papst sei nicht einmal durch den englischen Gesandten
beim Vatikan oon der beabsichtigten Reise benachrichtigt
worden . Die französischen und italienischen Premier¬
minister Briand und Boselli gaben natürlich in Unter¬
redungen mit Zeitungsleuten ihrer hohen Überzeugung
bom schließlichen Endsiege Ausdruck — wie schon so oft.

Grollbritannien.
.X Mehr und mehr lassen die maßgebenden Männer
Englands die Maske fallen , mit der sie bisher heuchlerisch
Wre wahren Zwecke verhüllten . Das erfährt man deutlich

Mls einer Ei . . ärung des Ministers Henderfon , früheren
Arbeiterführers und jetzigem Mitglied des obersten Kriegs-
rals. Henderfon sagte, wenn man einen Frieden erlange

aui Grundlage des früheren Zustandes , müsse man be¬
denken, daß es Deutschland zwar nicht gelungen sei, seine
Feinde , wohl aber die eigenen Verbündeten zu besiegen.
Deutschland habe Österreich , die Türkei und Bulgarien
seinem Willen gänzlich unterworfen . Mitteleuropa sei
schon eine Tatsache geworden , also sei es unmöglich , zu
dem früheren Zustand zurückzukehren . Die Alliierten
könnten eine so starke Militärmacht , wie sie oon Deutsch¬
land , Österreich , der Türkei und Bulgarien unter deutscher
Führung gebildet worden sei, nicht zulassen. Henderfon
hat also den „Schutz der kleinen Nationen ' vergessen, der
bisher als Kriegsziel galt , ebenso daß England nicht nur
Italien , Frankreich . Serbien , Rumänien und einige andere
seinem Willen unterworfen hat , sondern auch dabei ist,
Griechenland , Norwegen usw . zu unterjochen , mit Gewalt
und den unglaublichsten Rechtsbrüchen.

(sriechcnland.
X Wie ausländische Blätter melden , sei der Ton der

griechischen Presse bei der Besprechung der Unterdrückung
durch die Verbands,nächte derart , daß in kurzem die
Kriegserklärung Griechenlands an den Verband zu er¬
warten sei. Die griechischen Truppen folgen den Ver¬
bandsforderungen nicht und scheinen gesonnen , ernsthaften
Widerstand bei weiterem Drängen zu leisten. Der Athener
Stadttat beschloß, die nach Venizelos benannte Straße
künftig nach dem historischen Datum des 1. Dezember zu
benennen . Venizelos wurde oon der Bürgerliste Athens
gesttichen.
Aus In- und Ausland.

Berlin , 8. Jan . Der frühere türkische Flnanzmlnister
Diavid Bei ttas heute in Berlin ein. Er hat die Aufgabe,
die finanziellen Verhandlungen fottzuführen . die schon seit
einiger Zeit zwischen unseren leitenden Finanztteisen und der
türkischen Regierung schweben.

Stockholm , 8. Jan . Eine hiesige Zeitung behauptet , daß
die Auffindung der Leiche Rasputins in der Newa erdichtet
und nur ein theattalischer Effekt sei. um Rasputin für einige
Zeit verschwinden zu lasten.

Haag , 8. Jan . Der Minister deS Äußern hat auf ein«
Anfrage geantwottet . daß die niederländische Regierung keine
Schritte zur Förderung des Friedens unternehmen werde,
da sie davon überzeugt sei, daß derartige Schritte ihrerseits
unter den gegenwärtigen Umständen dem beabsichtigten Ziel
nicht nützlich sein würden.

Chrtsttanta , 8. Jan . Der englische General Bulle,
ist hier eingettoffen , um als Militärattache bei der dorttgeu
britischen Geiandtschaft Dienst zu tun . Bisher hatten
Skandinavien , Holland und Belgien einen gemeinsamen
bnliictien Militärattache.

Oer Krieg.

Die demicb-anierikattiTcêti Beziehungen,
«in Mahl zu Ehre» Gerarbs.

Berlin,  7 . Januar.
Die amerikanische Handelskammer hier gab zu Ehren

des zurückgekehrten Botschafters Gerard ein Festmahl,
an dem als Stellvertreter des Reichskanzlers Staats¬
sekretär Dr . Helfferich teilnahm , Reben auberen hervor¬
ragenden Persönlichkeiten waren auch Staatesekretär
Dr . Svlf und der preußische HandelSmintster Dr . Sydow
erschienen . Staatssekretär Helfferich stellte in seiner
Rede fest , daß der Botschafter Mr . Gcraid sich ernstlich
bemühe , das deutsche Baik zu verstehen , dessen einziger
Ehrgeiz war , im friedlichen Wettbewerb der Böller durch
Arbeit und Tüchtigkeit sich empvrzuruigen . Die Arbett
der Handelskammer diene der Fremidschaft zwischen
Deutschland und Amerika und werde an den Grund¬
lagen eines dauernden Friedens bauen helfen . In eng¬
lischer Sprache verbreitete sich der Direktor der deutschen
Bank v . Gwmner über die wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen Deutschland und Amerika . Botschafter Gerard
berichtete über seine Eindrücke in Amerika , hob besonders
die lebhafte Teilnahn,e hervor , die in den Bereinigten
Staaten für deutsche 'Liebeswerke bestehe . Es sei ihm
möglich gewesen , erhebliche Summen aus Amerika mit-
zubrmgen , als Beitrag für die deutschen Hilfsorganisatio¬
nen . Unter stürmischem Beifall erklärte der Botschafter
weiter : Die Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und Deutschland waren niemals besser als
jetzt . Solange die hervorragenden Staatsmänner die
Führer dessen Heeres und der Marine , Reichskanzler
von Bethmann -Hollweg , Hindenburg , Luoendoiff , Capelle,
Holtzendorf , Staatssekretär Ztmmermann an ihren Stellen
stehen werden , kann man sicher sein , daß das so bleiben
wird . Nach dem Abschluß der offiziellen Reden erschien
noch der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Zimmer¬
mann und brachte einen Trinkspruch auf dauerndes Ein¬
vernehmen zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten aus.

In schnellem Siegeslauf haben unsere Truppen in
Rumänien den ersten starken Stützpfeiler der Sereth Lim«
emgestoßen . nachdem die Russen noch einmal vergeblich
versucht batten , durch einen großen Gegenangriff das drohende
Verhängnis abzuwenden.

Die feltung foefam erobert.
3910 (befangene , 3 Geschütze , mehrere Maschinen-

gewehre  erbeutet.
Großes Hauptquartier » 8. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Bier -Front , im Dpern -Bogen und nördlich de,

Sonime entwickelte sich zeitweise lebhafter Artilleriekampf
— Durch erfolgreiche Luftkämpfe und das Feuer unsere,
Abwehrkanonen büßte der Feind 6 Flugzeuge ein.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopolt
von Bayer » . Westlich der Straße Riga - Mitau griff der
Russe gestern erneut mit starken Kräften in breiter Front
an . — Am Aa -Fluß gelang es ihm, den am 5. 1. er¬
rungenen Geländegewinn ein Stück zu erweitem . Av
allen übrigen Stellen wurde er blutig abgewiesen.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Trotz Schneesturms und empfindlicher Kälte drängten
wir den Feind zwischen Putna - und Oitoz -Tal erneut
zurtick.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Der 7. Januar brachte der 9. Armee , im
besonderen den siegreichen deutschen und österreichisch
ungarischen Truppen der Generale Krafft oon Delmen-
fingen und von Morgen , einen neuen großen Erfolg.

Sie warfen den Rumäne » und Rune » ans den starl
befestigten GedirgSstock des Mgr . Ldobcstt ans dir Pnin»
zurück. - Weiter südlich ist die schon im Oktober auögcbaute.
jetzt zäh verteidigte Milcovu -Stellung tu, Sturm genommen.
— In » scharfen Nachstoß wurde dem Gegner nicht die Zeit
gelassen, »ich »n seiner zwclte » Linie am Kanal zwischen
Focsani und Jarcstca zu setzen. Auch diese Stellung wurde
durchbrochen und im weiteren Nachdrängen die Straff«
Focsani - Bolotcst » überschritten. — He»»te früh wurde
Focsani genommen I

Aus den erkämpften Befestigungen find 3910 Ge¬
fangene , drei Geschütze und mehrere Maschinengewehr«
eingebracht.

Macedonisdie Front . Zwischen Ochrida - und Prespa-
See blieb der Vorstoß einer starken feindlichen Auf¬
klärungsabteilung erfolglos.

Der Erste Generalyuartiermeister Ludendorff.
Abendbericht.

WTB Berlin,  8 . Jan . (Amtlich.)
Bei Riga heftiger Artilleriekampf.
Der bei Focsani geschlagene Russe wird verfolgt.

Wien , 8. Januar . Nach dem amtlichen Heeres¬
bericht ist die Lage auf dem italienischen und südöstlichen

j Kriegsschauplatz unverändert.
*

Der fall von foefam.
Vergebens haben die Russen versucht, durch eine letzt«

große Krastanstrengung den Einsturz des rechten Flügel-
Punktes der oon ihnen als Rettungsanker für die Moldau
mit Zähigkeit verteidigten Serethlinie abzuwenden . Focsani
(sprich Fokschani ) mit seinen Befestigungen ist im Sturm
genommen , der Feind darüber hinaus nach Norden zurück-

geworfen . Auf einer Front von 25 Kilometem zwischm den
beiden Festungen Focsani und Fundeni —Nemoloasa griffen



Lie Russen mit gewaltige» Massen an, um Focsani von dem
immer empfindlicher werdenden Druck zu entlasten.Sie konnten
nur bei Obilesti einen unbedeutenden Raumgewinn erzielen,
sonst brach die große Rettungsaktion auf der ganzen Front
in Strömen von Blut Wsammen. Der deutsche Angrifs
aber wurde durch sie nicht aufgehalten. Mit dem Verlust
Focsanis ist der Seretylinie ihr westlicher Lebensnerv
zerschnitten, nacbdcm inr,Osten schon der Fall des Brücken¬
kopfes Braila ihre Slcucke wesentlich vermindert hatte.
Da der Angriff gegen Pal atz im Osten sich in gutem Fort¬
gang befindet, droht HZ Serethlmie nun doppelte Flan¬
kierung, die auch die Miltelfrout Fi ideni— Nemoloaffa
schnell unhaltbar machest,dürste. Die Turnier „Stanwa'
rechnet fest mit einem Aufgeben der ganzen Serethlinie
durch die Russen und Mit ihrem völligen Rückzug auf die
westlich hinter dem SeMH gelegene und teilweise parallel
mit ihm verlaufende Pruthlinie . Zugleich gibt sie zu.
daß nunmehr an eine'^ ussisch-rumänische Gegenoffensive
nicht mehr zu denken lei,

KeicKe Keule im 0 Koor KreurerKrieg.
Wie Lloyds nieldH wurde der dänische Dampfer

Ebro ' r1028 Tonnen » »erjenkt. Dre Beiatzung ist gerettet.
Man glaubt , daß der -panische Dampfer . Wiking' versenkt
worden ist. Des weiteren meldet Lloyds die Bersenkunc
der britischen Dam . fer „Allie" (N27 Tonnen ). „Hastland"
„Carlyle " und . Sablesdolonne ' . des norwegischer
.Alden ' sowie der .jfranzösischen Segler . Almajane'
.Petitemile ' und „Nötre Dame du Berger ' Vor den
fScfen von La RockWe gingen innerhalb 48 Slunder
durch Versenkung elf. Wachtschiffe und sieben Fischerboot,
verloren , ferner wurde unioeit des Hafens ein großer vor
EKile kommender Dreimaster oerientt Der in der voriger
Woche bei Nantes versenkte Dampfer . Omnrum ' vor
12 000 Tonnen war Är Jahre 1014 erbaut worden uni
für den Marnekaual gestimmt

Kopenhagen . 8 Januar.
Die dänische Hättdelsmarrne verlor bisher währenk

des Krieges 85 Schiffe mit einer Geiamttonnage vor
88 000 Tonnen . Der Verlust der Kriegsversicherung beträgl
24 Millionen Krouelf.
kleine kriegspolt.

Berlin , 8. Jan . Me mitgeteilt wird, ist das^ franzö¬
sische Linrensctnff .̂ Gau lois " , sowie der Transport-
damvser „Jvernia " von einem i'-Boot versenkt worden, dessen
Kommandant der Oberleutnant zur See Wolsgang Stein-
Hauer ist. 'l_

Sofia » 8. Jan .' Ätt Braila wurden 360 mit Getreide
beladene Waggons erbeutet. Die Bevölkerung ist am Orte
geblieben.

Madrid , 8. Jan r Die drahtlosen Stationen in Bilbao.
Ferrol und Coruna Erhielten Hilferufe vom französischen
Postdamfer . Bittre 'ffe Havre ' , der von einem deutschen
v-Boot beschossen wurde.

London, 8. Jarl ! Sßte der amtliche Bericht aus Ost-
airrka meldet, besetzten die Engländer am 4. Januar das
deutsche Lager am Tichoge.valifluß und erreichten am Morgen
des 5. Januar das!Kordufer des Rufidschi bei Libambawe.
wo die Deutschen das, Südufer halten.

Von Meund und feind*
(Allerlei Draht » ünd Korrespondenz- Meldunaem^

Angebote »n ckcutkcste8 olckrten.
Berlin , 8. Januar.

Die Engländer fahren in ihren selbstverständlichver¬
geblichen Versuchen fort , deutsche Gefangene nicht mit der
Waffe, sondern mit Redensarten und Versprechungen machen
zu wollen. Das jüngste Erzeugnis dieser Bemühungen
ist ein in deutscher Sstrache verfaßter , aber mit lateinischen
Lettern gedruckter Aufruf , der in Massen in unsere Schützen¬
gräben an der Westfront geworfen wird und der folgenden
Wortlaut hat : ,

-Soldaten ! Sn den Schützengräben erfriert man!
Heraus aus den Schützengräben hinein ins warme Bert:
Täglich drei heiße Mahlzeiten! Wo? Warme Kleider
Wo? Bei den Engländern ! Darum ergebt Euch ihnen!
Die Engländer täten keine Gefangenen. Im Lager der
Engländer dürfist Ihr Euren Zioilberuf aufnehmen.^Fur Eure- - gyn*-Arbeit werdet Ihr » gut bezahlt. Im Lager der Engländer
dürftet Ihr Euren Freunden und Verwandten schreiben und
Ihr erhaltet sämtliche Briefe und Postkarten, welche diese
Euch zusenden. EEist nicht unpatriotisch, sich ehrenhaft zu er¬
geben. um später-- in die Heimat zurückkehren zu können.
Darum ergebt Euch und Ihr stiert nicht in den Schützen¬
gräben!" V

Ob General Haig , der Oberstkommandierende, sich von
solchen Kindereien etwas verspricht, nachdem er mit den
sonst üblichen Kriegsmitteln nichts erreichen kann. Die
deutschen Antworte « aus den Schützengräben sollen selbst
für englische Ohren-Mßerst verständlich sein.
. 6in tobkikektiger engliküier Minister.

ttz Amsterdam , 8. Jannuar.
In einer Rede Southwark legte der Minister für

Pensionen. Barnes ? seine Bekennttiisse zur Friedens¬
stage dar und meinte,' der beste Weg, den Frieden zu er¬
langen sei, den Frieden aus den Gemütern zu verbannen,
bis alle Ziele (nattBich die britischen) erreicht seien. Der
wilde Mann fuhr fort:

Der . deutsche Friedensvorschlag war kein wirklicher
Friedensvorschlag. . Er sprach immer noch im Tone eines
Eroberers und in der Laune eines Mörders. Wir können
über unsere Friedensbedingungen keine Bedingungen mit
einem wilden Tiere eingeben. Wilson darf versichert sein,
daß wir nicht KriegLihren, um Deutschland zu zerschmettern,
sondern nur, um die militärische Macht zu zerschmettern,
den mllitärischen Übermut, nicht nur in Deutschland, sondern
überall, und daß. bevor wir in Verbandlungen emtreten.
Deutschland Belgien strnd die von ihm besetzten Gebiete der
anderen kleinen Völker geräumt haben muß.

Herr Barnes wurde von Lloyd George in sein Kabinett
neben andern Arbeitethertretern ausgenommen, um die un¬
willig werdenden Arbeiter für seine Kriegspolitik zu
ködern. Ehedem war Barnes begeisterter Pazifist und
Agitator für internationale Verbrüderung . Man steht,
wie gut Lloyd Georgs es verstanden hat. sich Nachbeter
seiner überschäumenden Worte zu erziehen. Barnes will
nicht nur den deutschen Militarismus , sondern den der
ganzen Welt vernichten, wenn er schon einmal dabei ist
Natürlich mit Ausnahme des englischen. Den gebraucht
Man zusammen mit der britischen Willkürberrickast zur

See zwecks Auspowerung aller übrigen Völker zugunsten
des bochgelobten Profits Großbritanniens.

Oie 8eroen «-ollen nicht mehr mitkLmpken.
Sofia , 8. Januar.

An der Monastir -Front find die wen'gen übrig¬
gebliebenen serbischen Truppen kriegsmüde geivorden. nach-
deni die Verheißung . Monastir werde die Hauptstadt des
neuen serbischen Reiches werden, bisher nicht erfüllt wurde.
Ganze Abteilungen ergaben sich m der letzten Zeit, wes¬
halb General Sarrail die Serben zurückzog und durch
Italiener ersetzte. Bor Monastir steht kein Serbe mehr.

6teucrlorgen und SteucrpfUcbten.
Von Rechtsanwalt Dr . Albert Baer -Berlin.

Die neuen Steuern sind das Tagesgespräch des Staats¬
bürgers der noch in der Heimat ist: denn jeder weiß, daß
er zu Beginn des neuen Jahres zahlen muß: wie oft ist's
i» Frieder,szeiten ungern geschehen: jeher gesteht es gern
zu! Anders jetzt: in der Zeit , wo der Staat alle Mittel
braucht. — denn zur Kriegführung gehört schon nach einem
allen Worte : Geld. Geld. Geld. — ist sich jeder bewußt,
daß er durch seinen Beitrag helfen muß! Wenn aber durch
die Not der Zeit auch schon dieser Gedanke dem
Bürger in Fleisch und Blut übergegangen ist. so macht
ihm doch noch die Frage nach dem „Wie' und nach dem
.Wieviel ' und „Wann ' Kopfzerbrechen; nicht immer hat
er Zeit gehabt, die einzelnen Notizen darüber zu lesen:
nicht immer daran gedacht, sie zu sammeln. So wird eine
nochmalige kurze Zusammenfassung der wichtigsten Grund¬
sätze willkommen sein. Und zwar über diejenigen drei
Steuern , die zunächst fällig sind und bie_zumindest dem
Namen nach ja auch jedem bekannt sind, nämlich: die Ein¬
kommensteuer. die Besitzsteuer, die Kriegssteuer.

Für die meisten konimt die Einkommensteuer in Betracht.
Sie muß auch deshalb zuerst behandelt werden, weil sie
zuerst von jedem zu erledigen ist. Von ihr wird jeder
betroffen, der ein Einkommen von mehr als 900 Mark
jährlich hat ; aber zu unterscheiden ist, ob der Steuer¬
pflichtige ohne sein Zutun von der Behörde veranlagt
wird , also selbst bezüglich der Einkommensteuer nichts zu
unternehmen braucht, oder ob er der Behörde erst sein
Einkommen angeben muß, bevor diese die Steuer für ihn
festsetzt. Hierzu muß jeder in erster Linie folgendes
beachten: >

Wer ein Einkommen unter 3000 Mark jährlich hat,
kann sich vorerst abwarteud verhalten : die Steuerbehörde
wird ihm von selbst die Steuerfestsetzung zukommen lassen.
Wer aber ein Einkommen von über 3000 Mark hat, ist
— wie in den Vorjahren — verpflichtet, vor der Fest¬
setzung der Steuer durch die Behörde selbst eine Er¬
klärung über sein Einkommen abzugeben, die sogenannte
Selbsteinschätzungvorzunehmen. Diese möge niemand ver¬
säumen, denn wenn er es tut , muß er einen Zuschlag
von 5 % zur Steuer zahlen; denselben Zuschlag
muß er übrigens auch dann zahlen, wenn er die Selbst-
einschätzung zwar oorgenommen, aber nicht rechtzeitig, d. h.
bis zum 20. Januar 1917 eingereicht hat. Wer also im
Jahre 1916 ein Einkommen von mehr als 3000 Mark ge¬
habt bat und für 1917 ein solches wieder erwarten kann,
schätze sich selbst eint Uno beachte weiter folgendes:
Die Selbsteinschätzung muß nach einem besonderen For¬
mular geschehen! Es genügt nicht, daß man über¬
haupt in einem öffentlichen Formular einmal sein Ein¬
kommen angegeben hat zum Beispiel in den Volks¬
zahlungslisten, die auch Abteilungen für die Steuer
enthalten. Denn zur Ausfüllung dieser Rubriken ist ja
niemand verpflichtet, wie auch zumeist auf solchen Listen
zu lesen ist. Dagegen ist — wie immer wieder betont
werden mutz— die Selbsteinschätzungnach besonderem For¬
mular eine Pflicht des Staatsbürgers . Wer nun ein solches
Formular von der Behörde noch nicht erhalten hat, sich aber
einschätzen will , muß es sich schleunigst besorgen. Die Steuer¬
behörde händigt es jedem kostenlos aus . Die Ausfüllung des
Formulars macht keine Schwierigkeiten. — Zu dem, was
wir bisher festgestellt haben, nämlich erstens: Pflicht zur
Selbsteinschätzung beim Einkommen von mehr als 3000
Mark ; zweitens : Einschätzung nach einem besonderen
Formular , das die Steuerbehörde kostenlos abgibt, muß
schließlich noch auf ein drittes hingewiesen werden: die
Neuerklärung muß pünktlich in den Händen der Behörde
sein, wie bereits oben angedeutet : wer hier bummelt,
schädigt sich selbst, denn er muß den Zuschlag bezahlen. Wer
ganz sicher gehen will — insbesondere auch derjenige, der
sich die Schreibarbett ersparen will — kann auf der
Steuerbehörde selbst seine Erklärung zu Protokoll geben;
wer seine schon zu Hause ober im Bureau aufgestellte
Steuererklärung übersendet, möge dies durch „einge¬
schriebenen Brief ' tun : denn wenn die mit gewöhnlichem
Brief abgesandte Erklärung nicht ankommt, so geht dies
auf Gefahr des Absenders und er muß wegen der nicht
rechtzeitig eingegangenen Erklärung durch den Zuschlag
zahlen. Also auch hierbei, ja für die Steuer ganz be¬
sonders, gilt das Wort : „Vorsicht ist die Mutter der
Weisheit .' Der Unvorsichtige muß möglicherweise mit
seinem Geldbeutel büßen.

Was hier von der „Selbsteinschätzung' gesagt ist. gilt
für diejenigen, die schon früher mit einem Einkommen von
mehr als 3000 Mark zur Einkommensteuer veranlagt
waren . Bei wem dies noch nicht der Fall war , kann
freiwillig die Selbsteinschätzung abgeben; er muß es sogar
dann tun , wenn er von der Steuerbehörde eine besonder«
Aufforderung erhält . Dann besteht also eine Pflicht zur
Selbsteinschätzung, für die alles gilt , was bisher dazu
gesagt ist: Abgabe nach besttmmtem Formular vor der
Behörde oder privat ; rechtzeitige Einreichung der Er-
klärung bei Vermeidung der Zuschlagssttafe. In dieser
Zeit , in der die Behörden bei der verringerten Anzahl der
Arbeitskräfte mit Arbeit überlastet sind, wird jeder frei?
willig und pünttlicher als sonst auch seiner Steuerpsticht
Nachkommen müssen. _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für bei» 10 . Januar.

Sonnenaufgang 8'° !! Monduntergang 8' ' V.
Sonnenuntergang 4“ || Mondaufgang 6 JC.

Vom Weltkrieg 1915 16.
10. 1. 1915 . Das französische Flaggschiff..Courbet' wird

von dem österreichisch-ungarischen Unterseeboot „0 12" ver¬
senkt. - 1916 . Em deutichrs Flugzeuggeschwader presst .die

enrut i'cji und ttauzüttlkben Lager m Satomki an. « am re»
Bomben werden abgeworfen und viele Prester beobachtet. ;

1778 Naturiarscher Karl v. Liane gest. — . 1797 Di^
Anaeite Freiin v. Droste-Hülsboff geb. -— 1871 Sieg des Pri
Friedrich Kart von Preußen vor Le Maas . - Schriftstelle
Freiin o.Handel-Mazzetti geb. - 1890 Theolog Ignaz Dollmgerg

'i

D übler Nahrungsmittclersatz . Es ist erstaunlich.
welcher Fixigleit zahlreiche Zeitgenossen die LebensmisiZ
knappheit benutzen, um „Ersatz" auf den Markt zu werf^
Diese Eriatzmitte! verdienen vielfach ihren Namen nich
denn sie haben weder irgendeinen Nährmittelwert , nm
bieten sie Ersatz für solchen. Das Geld, das man für jj,
ausgibt , ist meggeworfen und füllt nur listigen Ausbeuters
der Zeitlonjunttnr die schmierigen Taschen. So Hai dj,
chemische Abteilung des Berliner städtischen Medizin^
amles wieder einige „Ersatzmittel" untersucht und nia«
dabei folgende Feststellungen: Was wird emem jetzt ni$
alles als Fleischbrühersatzwürfel angeboten! Nachh
man bestimmt hat, daß Fleischbrüh- (Bouillon - Wirr
entweder Fleischextrakt oder eingedickte Fleischlich
enthalten müssen, und zioar mindestens 7l/2 % JleiW
extratt , werden Fleischbrühersatzwürfel mit den de>
rückendsten Phantasienamen in den Handel gebrach
Sie enthalten mcht selten 97 % Kochsalz, danebs
Spuren von Farbstoffen; Fleisch oder FleischähnlichesL
kaum nachweisbar . Dem schließt sich würdig eine „Rinj,.
sieischsuppe' an. Das Suppenpnlver , das sehr kokett' I
einem Faltschächtelchen dargereicht wird , enthält Weizenm»
Kochsalz, etwas Leimsubstanz, von Fleisch höchstens SpurD
ov» Fleischextrakt. Ein Pulver oder em Erzeugrns , h|
sich als Liptauer Käse-Geschmack anbietet, stellt sich als ctz
rotes grobes Pulver von U Gramm Geivicht dar. bo|
70 Teile Kochsalz und 30 Teile Paprikapulver enth«
daneben einige Kümmelkörnchen: Buttersäure oder Bu«
süurerester dienen dazu, den käseähnlichen Geruch zu
zeugen. Unter dem verlockenden Titel „Klöße mit KW
brühe" erhält man zwei Papierbeutel : der eine, der M
10 Gramm wiegt, enthält neben 70 Teilen Kochsalz A:
Teile Dörrgemüse, der andere von 15  Gramm GewichtH
ein gesalzenes Mehlgemisch: die Krastbrühe suchtem
natürlich vergebens

O Gesuche an Marinebehörden . Bei der Marin
gehen ständig zahlreiche Gesuche aus der Bevölkerung bq
nrchl zuständigen Stellen ein. Dadurch entsteht naluv
gemäß eine erhebliche Verzögerung in der Erledigung.
Es wird daher im Interesse einer schnellen Erledigung
aller Gesuche darauf hingewiesen, daß Gesuche und Anfrage,;
die die persönlichen Angelegenheiten Marineangehörrzr,
betreffen (z. B. Anstellung, Versetzung. Beurlaubung
anderweitige Verwendung usw.) nicht an das Nemitz
mariiieamt . sondern stets unmittelbar den in Frag!
kommenden Kommandos der Marineteile (Matroiea
division, Werftdivision, Torpedodivision, Matrosenartilleri,
abkeilungen, Seebataillonen , Minen -, Unterseeboots
Flieger -, Luftschifferabteilungen, Schiffsjungendivision um
oder S . M . Schiffen einzureichen sind. Falls dies att
irgend welchen Gründen (z. B. Unkenntnis der Adresi
des Marineteits ) nicht möglich ist, sind die Gesuche a
die Marinestationskommandos in Kiel oder Wilhelms
hauen zu richten, die sie an die zuständigen Stellen weit-
leilen werden. Zur Vermeidung von Rückfrag«
empfiehlt es sich, die Gesuche zunächst durch die zn
ständige Zivilbehörde auf ihre Notwendigkeit hin begut
am!.. in lassen.
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Hachenburg. 9. Jan . Zur Ausdehnung des Postschec
Verkehrs ist es nicht genügend , daß möglichst viele Petz
sonen sich ein Postscheckkonto eröffnen lassen, wie da!
erfreulicherweise in weitem Umfang eifolgl ist, sonden
diese Talsache muß , wenn sie ihre volle Wirkung Haber
soll, auch den Personen bekannt sein, welche an bei
Kontoinhaber Zahlungen zu leisten haben . Man finde
aber noch sehr häufig Rechnungen , auf welchen em Hin
weis aus das Postscheckkonto fehlt, auch wenn der Aus
steiler ein solches hat . gtalüclich kann man nicht sämr
liehe älteren Rechnunqsformulare unbenutzt liegen lassen
wenn man sich ein Postscheckkonto einrichtet, es ist atn
eine kleine Mühe , sich einen Gummistempel mit diesei
Hinweis machen zu lassen, und jede Rechnung mit den
selben zu stempeln , oder sich kleine gummierte Zettelche
drucken zu lassen, die man auf die Rechnungen auskleb
Auch die' Angabe der Postscheckkonto-Nummer im Adrej
buch sollte niemand unterlassen.

• (Aufhebung der beschränkten Arbeitszeit in dt
Schneiderei- und Schuhmachereibetrieben .) Wie
Handwerkskammer Wiesbaden mitteilt , werden die
teiligte -i Inhaber von Schneiderei- und Schuhmacher!
Betrieben darauf aufmerksam gemacht, daß die s. j
eingeführte Beschränkung der Arbeitszeit auf wöchentb
40 ' Stunden voraussichtlich demnächst aufgehob
werden wird , so daß alsdann wieder die volle Ab
Nutzung der Arbeitszeit stattfinden kann. . Die Beteiligb
tun gut daran , sich schon (etzt darauf vorzubereiten.

' Beachtenswert  für alle Bewohner , auch
andern Gegenden , ist eine Verfügung des Landrats j
Kreises Kassel- Land , in der er ausführt , daß h
jeni e. der Gold ausspeichert, ai statt es der Reichsb"
zu übergeben , unser Vaterland schädigt und von j«I
anständigen Menschen rerachtel wird . Dann wendetl
der ' Lan'drat gegen diejenigen , die überflüssiger M
Banknoten im Hause behalten , auch nicht viel bei
h intein , und erwähnt, daß manche Leute auch Hamstr
ii-i» Kleingeld treiben , die von dem sinnlosen Festhab
des Geldes nicht den allergeringsten Vorteil haben, ]
K »! fleuten und Fabrikanten aber fehlt es an Scheb
münzen zum Wechseln und zur Eiittöhnung der Arbei
Das Geld gehöre in die Bank , auf die Sparkasse
man .gebe es einer Genossenschaft, wo es übrigens ä
noch Zinsen trage . »

* Wirthsche Stiftung für arme Waise
Im Frühjahr l. I . gelangen die Z -nsen des Wirthss
Stiftungskapitals von 20 000 M . aus dem Rechnuv
jahr 1916 im Betrag von 800 M . zur Verteilung . "
dem Testament des verstorbenen Landesdirektors a.
Wirth sollen die Zinsen einer gering bemittelten
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.sichen oder weiblichen Geschlecht?, die früher sür

.ung des Zentralwaisenfonds verpflegt worden ist
die sich seit Entlassung aus der Waisenversorgung
untadelhaft betragen hat , frühestens 5 Jahre nach

ser Entlassung als Ausstattung oder zur Gründung
einer bürgerlichen Niederlassungzugewendet werden.
Die vor dem 1. März d. I . an den Landeshauptmann
u Wiesbaden zu richtenden Bewerbungen müssen Angaben

über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder der
Erwerberin, namentlich seit Entlassung aus der Waisen-
veriorgung, über deren damalige Beschäftigung und
über die geplante Verwendung der erbetenen Zuwendung
im Sinne der Stiftung enthalten . Ihnen sind amtliche
Bescheinigungen über die seitherige Beschäftigung und
Führung der Bewerber und Bewerberinnen sowie Zeug-
„isse der seitherigen, insbesondere des letzten Arbeitgebers
beizufügen.

Bchbors, 8 . Jan . Die Diebstähle hier und in der
Umgegend werden so zahlreich, daß es wirklich schwer
fällt, sie alle aufzuzählen . Allenthalben entwickeln die
Zpitzbuben eine unheimliche Tätigkeit . Natürlich spielen
Eßwaren eine Hauptrolle . So manches Schweinchen,
lebend oder im Salze, wurde geholt. Aus einer durch¬
gehenden Schafherde wurde ein Schaf auf freiem Felde
geschlachtet und mitgenommen. Besonders wird auch
den Kaninchen nachgestellt, sodaß die Besitzer jede Lust
an Weiterzucht verlieren . Dabei kennt man gar keine
Rücksicht auf arme Leute; zumal auf solche Häuser hat
man es abgesehen, wo der Mann im Felde steht In
einem Falle stahl man die Butter aus dem Pfarrhause,
während die Bewohner in der Kiiche waren . Ein 17-
jähriger Bursche aus Dermbach hat eingestanden , daß
ec an drei Diebstählen beteiligt war . so auch an einem
Gelddiebstahl auf der Niederdreisbacher Hütte.

Bo» der Loh». 6 Jan . Gestern vormittag ereignete
sich auf der Lahnbghn zwischen Aumenau und Fürfurt
ein tödlicher llnglücksfall . Der Telegraphenvorsteher
Koch aus Wetzlar , der an der Unfallstelle Telegraphen¬
arbeiter beaufsichtigte, wollte einem herannahenden Güier-
zug ausweichen und geriet dabei unter die Räder eines
vorbeifahrenden Triebwagens und war auf der Stelle
tot.

Wiesbaden, 8. Jan . Der Generalgouverneur von
Belgien, Exz. Freiherr von Äissing ist zu einem Er¬
holungsurlaub hier eingetroffen und hat im Hotel
„Rose" Wohnung genommen . Seine Gemahlin weilte
bereits seit einigen Tagen hier . — Außerdem trafen
hier zu längerem Kuraufenthalt ein die Fürstin Pauline
zu Wied mit dem Prinzen Ändert von Anhalt und
der Oberprüsident der Rheinprovinz Freiherr Rheinbaben
mit Gemahlin . Letztere Herrschaften stiegen im Nassauer
Hof" ab.

Kodier; . 8 . Jan . Zu dem Fährbootunglück in Beil¬
stein« wobei elf Personen den Tod in der Mosel fanden,
teilt das Königliche Wasserbauamt II jetzt mit . daß es
nrr durch die unoernünftrge Handlungsweise eines Land-
siurmmanns verursacht worden sei, der mit vier russischen
Gefangenen in den Fährnachen gekommen sei und einen
großen zweiräderigen Handkarren initgebrachl habe. Der
am andern Ufer beschäftigte Fährrneister .habe mehrere
Male vergeblich gerufen , daß der Handkarren zurückge-
lassen werden müsse.

Biedenkopf, 8. Jan . Während der Kreis Biedenkopf
nach Maßgabe seiner starken Viehhaltung und geringen
Milchabgabe wöchentlich 4500 Kg. Butter abliefern soll,
wurden bisher wöchentlich nur 1000 Kg. erfaßt . Der
Kreisausschuß hat deshalb eine Neuregelung vorge¬
nommen. Eine genaue listenmäßige Kontrolle wird
eingeführt und Kuhhallern , die nicht genügend Butter
liefern, Bestrafung und Ausschluß vorn Bezug von
Futtermitteln angedroht , nötigenfalls sind ihnen auch
die Zuckerkarten zu sperren und Hausschlachtungen zu
versagen. Der blühende Butterschleichhandel erfährt eine
verschärfte Ueberwachupg.
I Kassel . 8. Jan . _ Zum Gedächtnis ihres im Felde
gefallenen Mannes stiftete Frau Spenglermeister Temm¬
ler für Blinde der Stadt Kassel 10000 Mark . Die
Stiftungen für die Kasseler Blindenfürsorge haben damit
die Höhe von 457000 Mark erreicht. Ein in der
Ätadtoeroronetenoersammlung gemachter Vorschlag, diese
Summe zur Erbauung einer Blindenanstalt zu verwenden,
wurde unter dem Hinweise abgelehnt , daß sich in Kassel
-me solche Anstalt wirtschaftlich nicht halten könne, da
die Blindenanstalten in Frankfurt a M . und Wiesbaden
Kreits für die Kasseler in ausgezeichneter Werse sorgten.
mij  Mitteilung des Oberbürgermeisters beträgt die

■P der im Kriege erblindeten Mannschaften aus dem
«reich des 11. Korps bis jetzt 16.

Kurze Nachrichten.
j. Zwei Priester des Bistums Limburg werden in diesem Jahre
Wr goldenes Priesteijubiläum feiern: Pfarrer Hagemann in Gcfcf)»
? ° !en und Pfarrer Feldniann , ehemals in Geisenheim.  —
«ugemeine Beachtung fand auf dem Bahnhöfe zu Limburg
w°!er Tage ein Dransportzug mit rumänischem Petroleum . Die
"khelwagen trugen die Namen deutscher Exportfirmen aus Bukarest
und Ploesti. — Sein 25jähriges Dienstjubnäum beging in Wies-

nden  der Sekretär Seekatz des „Gew-rbeoereins sür Nassau".
Jubilar ist eine bei den Handwerkern und Gewerbetreibenden

'w ganzen Regierungsbezirk bekannte Perfönlichkett — Die Witwe
Kulturhistorikers Heinrich R .ehl in Biebrich  a Rh. hat dem

^ehURsalgymnasium zu besonderen Zwecken 10 000 M. überwiesen.
7" Dem in Koblenz  garnisonierenden Fußartillerie-Regiment
s». g wurden von dem Altmeister der Landwehr-Kavallerie Pongs
H? .Aiersen 10 000 Mark zum Besten der Mannschaften und llntet*
tpä'ere geschenkt und von der Stadt Bremerhaven 500 M. —

tyteettor Dr. M. Hoffmann von der Chemischen Fabrik Casella ch
m. b. H. in Mainkur  hat für sich und seine Gattin derSo., G..ft* r —. .. . . V. IM U I U A. U L IJUl |Ut

ic?iI^"olltiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
000 M. überwiesen, bestimmt ooinehmlich für den Land» und

kadtkreis Hanau . — Am Freitagnachmittag explodierte in D a rm-
»adt  lg Eisenbahn-Zentral -Werkstälte eine Sauerstosflasche,

»durch zwei Arbeiter getötet, zwei schwer und zwei leicht verletzt

wurden. — Als wirklich uneigennützige und selbstlose Leute erwiesen
sich die 130 Einwohner des Dörfchens Cyriaxweimar  bei
Marburg , die sür die Hindenburgspende freiwillig 1800 Pfund Speck
aus ihren Hausschlachtungen aufbrachien. -

JVab und fern.
O Weibliche Sittlichkettspolizistcn . In Breslau Haber

stcki Damen in den Dienst der sittlichen Beaufsichtigung
auf Straßen und Plätzen gestellt. Sie sind als polizeiliche
Helferinnen mit Ausweisen versehen und sollen aus
jugendliche weibliche Personen achten, die durch heraus-
forderndes Benehmen oder durch auffallende Kleidung
den begründeten Verdacht erwecken, daß sie unlauterer
Zwecken nachgehen. Durch diese Maßnahmen soller
sittlich gefährdete Jugendliche gewarnt und geschützt
werden.

o Neelam wird teurer. Die weltbekannten rose
Heftchen von Reclams llnioersal -Bibliotbek sind nicht mehl
zum alten Preise von 20 Pf . zu haben. Der Verlag hat
am t . Januar den Preis jeder Nummer auf 25 Pf . er-
böht. Auch der dünne, gewissermaßen historische Umschlag
verschwindet bei den Neuerscheinungen und Neudrucken und
macht einem auf Halbkarton gedruckten Umschlag Platz.
Außerdem werden die Reclam-Heftchen setzt beschnitten und
mit fester Fadenheftung geliefert. Was der Krieg nicht
alles zuwege bringtl

O Eine Bahnräuberbande dingfest gemacht. Wegen
bandenmäßiger Beraubung von Gütern wurden in Ham¬
burg sechs Personen , darunter vier Rollkutscher, verhaftet.
Die Diebe hatten seit einem Vierteljahr planmäßig ihnen
anvertraute Ladungen oder Bahnsendungen gestohlen und
dann bei der Polizei oder bei der Eisenbahnverwaltung
Verlustanzeigen erstattet. Die Beute wurde an Hehler
perkauft. Es handelt sich um große Mengen von Nah¬
rungs - und Genußmitteln , von denen ein kleiner Teil
wieder berbeigefchafft werden konnte

o Eine Drahtseilbahn Berlin —Bagdad . Pros. Dr.
A. o. Schmidt hat den Bau eiuer Drahtseilbahn von Berlin
über Konstantinopel nach Bagdad oorgeschlagen und einen
Plan dafür m einer Versammlung des Württembergischen
Bezrrksvereins Deutscher Ingenieure in Stuttgart oor-
gelegt. Wegen der verhältnismäßig niedrigen Bau - und
Betriebskosten und der großen Leistungsfähigkeit würde
eine solche Bahn dem Seeweg an Leistungsfähigkeit und Be-
sorderungsLosten gleichkommen und einen von englischen
Einflüssen unabhängigen Verkehrsweg nach Vorderastenschaffen.

o  Die fahrende Schulzahnklinik . Eine fahrbare Schul¬
zahnklinik Hai der Leiter der Dortmunder Schulzahnklinik er¬
funden. Sie besteht aus einem ziemlich langen und breiten
Wagen, der in seinem Innern alles enthält, was zu einer Zahn¬
klinik gehört, und so viel Raum bietet, daß in ihm gleich¬
zeitig der Leiter der Zahnklinik und zwei Gehilfen arbeiten
können. Große Fenster an einer Seite und Spiritusglüh-
iampen ermöglichen stets ausreichende Beleuchtung.
Natürlich ist der Wagen auck heizbar. Die Neuerung ist
"sEsElich für das Land, wo die Schulzahnpflege noch sehr
cuckständig ist. von Bedeutung.

O Städtische Schafzucht . In den Gemarkungen von
Offenbach a. M . war bisher die WintersLasweidc an
mehrere Pächter vergeben. Da infolge der Krirgsver-
hältnisie die Pächter nicht mehr in der Lage sind, die
Weiden zu benutzen, beschloß die städtische Verwaltung
alle Pächter von ihren Verpflichtungen zu entbinden, dafür
aber die Beweidung durch eine vom städtischen Versor¬
gungshaus zu beschaffende Schafherde von 400 Stück iw
Werte von etwa 30000 Mark selbst zu übernehmen.

O Bom Hochwasser. Infolge starker Niederschläge ist
wie aus Thorn gemeldet wird , das Hochwaffer der Weichsel
tu den letzten Tagen von 2.30 auf 4 Meter gestiegen. Nach
zweitägigem strengen Frost ist starkes Eistreiben ein¬
getreten. das auf den überschwemmten Feldern und
Niederungen großen Schaden verursacht. Die Schiffahrt
ist vollständig eingestellt. — In Budapest ist die Donau so
rasch gestiegen, daß in ganz kurzer Zeit die Ufersttaßen
gänzlich überschwemmt waren . Die Waren, die in den
Lagerhäusern lagerten , konnten noch rechtzeitig in Sicher¬
heit gebracht werden. In Alt -Ofen stehen mehrere Gassen
unter Wasser. Die bewohnten Kellerräume mußten geräumt
werden.

O 40 000 Mark Geldstrafe wegen ttberschreitung der
Metall -Höchstpreise erhielten die Inhaber der Firma Engel
und Egers vor der Berliner Strafkammer . Der Staats¬
anwalt hatte neben der Geldstrafe eine erhebliche Gefängnis¬
strafe beantragt.

O Die Friedensbedingung des Deutschen Sprach.
Vereins. Der Vorstand des Deutschen Sprachvereins hielt
Sonntag seine diesjährige Kriegstagung ad. Man beschloß
einstimmig, an den Reichskanzler die Bitte zu richten, daß
er bei zukünftigen Friedensverbandlungen die deutschen
Vertreter anweisen möge, sich ausschließlich der deutschen
Sprache zu bedienen, und daß er unter keinen Umständen
die Sprache eines unserer Feinde als gemeinsame Ver¬
handlungssprache zulassen möge.

Q Bon oer Außenwelt äbgcschnitten . Infolge von
„Schacktarp" (so nennt die libauische Bevölkerung den
Znstand des noch nicht haltenden Eises) sind seit fast vier
Wochen die nördlich des Rußstromes gelegenen Ortschaften
des osipreußischenKreises Niederung von jedem Verkehr
mit der Außenwelt abgeschnitten. Martt , Gericht. Kirche,
Arzte und Apotheke können nicht erreicht werden. Die
Post kommt erst nach einer Anzahl von Tagen aus Um¬
wegen an.

o Der höfliche Angeklagte . Bor der Liegnitzer Straf¬
kammer stand dieser Tage ein vielfach vorbestrafter Arbeiter
wegen Mietsgeldschwindels . Ehe das Gericht in die Ver¬
handlung eintrat , erhob er sich auf der Anklagebank und
wünschte dem Gerichtshof ein fröhliches und gesundes
neues Jahr . Diese Höflichkeit nützte ihm aber wenig,
denn das Gericht verurteilte ihn zu einer Zusatzstrafe von
6 Monaten Zuchthaus.

O Vertilgung des Unkrautes durch die Schuljugend.
Der deutsche Landwirtschaftsrat hat beim Kultusminister
und Landwirtschaftsminister in Preußen , sowie bei den
Ministerien sämtlicher Bundesstaaten angeregt, die' gesamte
deutsche Schuljugend und in erster Linie die Schulkinder
der Landgemeinden im nächsten Frühjahr zur Vertilgung
des Unkrautes beranzuzieben. In der Eingabe wird

darauf hingewiesen, daß die Felder während des Krieges
von Jahr zu Jahr mehr verunkrautet sind, und daß da¬
durch der Ernteertrag zum Teil herabgemindert worden
ist. Da die Unkrautvertilgun ^ ?bereits im März beginnen
muß, ist es dringend erwünschtst daß die Organisation dieser
Arbeit schon jetzt in Angriff gekommen wird.

O Ehrung eines ^ -Boot -Kchnmandanten . Die städti-
chen Körperschaften von Sonderburg haben einstinlmig
beschlossen, dem erfolgreichen Kommandanten eines Unter-
eebotes, Kapitän -Leutnant Mtz Valentiner, Sohn des
Kirchenpropstes Valentiner in' Sonderburg , das Ehren¬
bürgerrecht der Stadt zu verleihen.

D Envvr Pascha und die „Maikäfer ". Der türkische
Kriegsminister und Vize-Gencrolsssimus Enver Pascha hat
seinem deutschen Regiment , öenj^Maikäfern ", ein hübsches
Weihnachtsgeschenk gestiftet. Das Angebinde bestand in
einer großen Anzahl bester türkischer Zigaretten, deren
Papier in Golddruck einen Maikäfer aufweist. Übrigens
hat auch,das stellvertretende Oberkommando der osmcmi-
scheu Armee alle deutschen Offiziere und Mannschaften in
der Türkei mit hübschen Weihnachtsgeschenken— türkischem
Konfekt, Zigaretten , Tabak usiv/O- reichlich bedach».

o Wertvolle Gemälde verachtet . Wie aus Madrid
gemeldet wird , brannte in Santander das Museum ab.
Es wurde eine Reihe wertvollekWemälde von Velasquez,
Murillo . Tizian , Leonardo da Vstici und anderen großen
Meistern vernichtet. , ij
» ®. ^ ürel und Ernst . Auf deL Bühne erschossen wurde
in Barschwil in der Schweiz ein junger Mann , der in
emer zu wohltätigen Zwecken ykranstalteten Aufführung
des Schauerdramas . Die RäubUim Schwarzwald " mit-
wirtte ; es wurde auf ibn ein Hcvolver, der blind ge¬
laden sein sollte, in B irk.ichkeit. .aber mit Jagdpatronen
geladen war . abgefeuert.

© Wirbelstürm « in Queensland . Wirbelstürme von
»och nie gekannter Stärke haben im nördlichen und iw
nittleren Queensland ungeheure Verheerungen angerichtet.
Zn der Stadt Clermont allein sind.Hunderte von Menschen
oon den Fluten fortgeschwemmt Wörden. Über 50 Leichen
bat man bisher geborgen.

© Wohltätigkeitslmsare in Aovyork . Der Alliierten¬
basar. der vor einigen Monaten in Newyork stattfand, hatte,
wie jetzt festgestellt werden konyje. ein ziemlich klägliches
finanzielles Ergebnis , obwohl A unter dem allerhöchsten
Schutze der Waffen- und Munitionsmilliardäre und ihrer
Damen stand. Er ergab einen Reingewinn von 477 475
Dollar , während der Reingewinn des deutschen Basars,
der ein paar Wochen vorher abgebplten worden war, und
den das mit lauten Tamtamschlä'gen angekündigte Unter¬
nehmen der Alliiertenfreunde weit in den Schatten stellen
sollte, 730 l97 Dollar betragen chatte. Dabei muß noch
erwähnt werden, daß die Denissen Neivnorks bereits ein
Jahr vorher einen ebenso erfolgreichen Basar veranstaltet
hatten. v

© Prinzesfin Chimar , gestorben, In Padua starb, arw
und längst vergessen, die frühere Prinzessin Chimap, deren
Abenteuer einst die ganze Welt interessierten. Sie war
die Tochter des amerikanischen Hvtzmagnaten Ward und
heiratete, nachdem sie in der amerikanischen Gesellschaft
wegen ihres Reichtums und ihrer Schönheit eine groß«
Rolle gespielt hatte , den mit dem belgischen Königshaus«
verwandten Prinzen Chimay. Dann ging sie mit dem
.Geigerkönig " Zigeuner Rigo di;rch, wurde seine Frau,
brachte in einem wilden Leben mehrere Millionen durch
ließ sich scheiden, heiratete einen' ttalienischen Eisenbahn¬
agenten, wurde auch von diesem Manne geschieden und
führte zuletzt das Leben einer Gestrandeten.

© Selbstmord eines Obersten . Der russische Oberst
Nikolai Beliakow , der im AuttSage der russischen Regie-
cung Kriegsmaterial in England kaufen sollte, hat iw
Schlafwagen eines englischen Schnellzuges Selbstmord
begangen. Nach den Andeutungkst der englischen Press,
steht der Selbstmord des hoheü Offiziers mit Unter¬
schlagungen bei den Lieferungsgeschäften im Zusammen¬
hang. tit

_

Bunte Zeitung.
„Dem Kaiser hob i g'schriebî !" In einem Basler

Wirtshaus bedient eine junge Baperin . Ihre einfache,
schwarze Kleidung — so berichtetbsine Basler Zeitung —
paßt gut zu ihrem füllen Wesen. siMan fragte, wamm sie
>o niedergedrückl sei, ob sie etwas guäle. , Na, Wissens, mi
auält schon was ! Die Mutter is 4 'storbn, der alte Vater,
seit die Söhn ' im Krieg sein, is allein. Der ältest Bruder
is in der Champagne g'falln , einM schwer verwundet, und
her jüngere kämpft gegen die RWen . Mein Gott , wenn
)er auch noch bleiben sollt' !" Ihr Blick wurde feucht, sie ging
davon. sUirz vorWeihnachtenbekametiihreAugenGlanz . , Na,
was ist denn plötzlich mit Ihnen M ?" fragte man an einem
Stammtisch. . Dem Kaiser hob'M g'schrieb'n", erwiderte
re freudig , . daß er mir den letzten g'sunden Bruder net
dorn laßt , wo er erschossen werdyi kann !" — , O. das
Dird Ihnen nicht viel nützen", käm es vom Stammtisch
zurück. . Wohl , wohl, der Kaiser wird meinem alten
Later den Buben g'sund lassen",,jMeinte sie zuversichtlich.
Am Tag nach Weihnachten kam « e glücksttahlend zu uns:
.Schauen S '. der Kaiser hat meM' Brief bekommen, und
denken S ', wie lieb er is : er hat mir vom General wissen
lassen, daß der Franz ! zum Etappendienst hinter die
F »ant abkommandiert ckorden » I" Wir alle lasen das
Schreiben und dachten: »Welch ein tapferes Mädchen,
and welch ein edler Zug vom deutschen Kaiser !"

Die päpstliche TugenvroÄ ' Italienische Blätter
melden, daß Papst Beneditt die Absicht habe, die
goldene Tugendrose in diesemf̂ iahre der Königin von
Spanien zu verleihen. Man bezeichnet als . goldene Rose"
oder Tugendrose die alljährlich am vierten Fastensonntag,
dem sogenannten Rosensonntag. Mm Papste in Gegenwart
des Kardinalkollegiums mit Balipm, Weihrauch und Weih¬
wasser geweihte, mit Diamanten besetzte Rose, die das
Oberhaupt der katholischen Kircbx nach der Messe in der
Hand trägt und dann als blondere Auszeichnung ge¬
wöhnlich einer fürstlichen Person schenkt. In den letzten
Jahrzehnten war das stets eine Leibliche Person, während
früher auch Männer bedacht tWrden. Nach einigen hat
schon Papst Leo IX. eine LWendrose geweiht; nach
ruderen kam der Brauch erst um>4400 auf. . . _
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i Eigenzucht von Futterpflanzen -Samcn.
Der Bedarf Deutschlands an Sämereien für den Anbau

von Futterpflanzen ist in Friedenszeiten in beträchtlichem
Umfange vom Auslande gedeckt worden . Während des
Krieges fehlt diese Einfuhr zum größten Teile, zumal auck
die neutralen Staaten , die mit uns noch im Verkehr stehen
nicht in der Lage sind, von ihren Beständen namhaft«
Mengen abzugeben. Ae einheimischen Landwirte sollten
daher, worauf das preußische Landwirtschastsministerium
jetzt besonders hinweist, soweit die örtlichen Verhältnisse
dies irgend zulassen, ihren Bedarf selbst erzeugen und Wirt¬
schaften, in denen die Verhältnisse besonders günstig für
die Samengewinnung liegen, sollten durch umfangreiche
Samenwerbung zur Deckung des Gesamtbedarfs soviel als
irgend möglich beitragen. Die damit für die Wirtschaft
verbundenen Unbeguemlichkeitenund die erforderlichen Auf¬
wendungen werden durch die gegen Friedenszeit wesentlich
-rhöhten Preise ausgewogen, kleben allen Kleesamenarten
verdienen die Luzerne und die Esparsette Beachtung. Die
» uzernesamen wurden zu normalen Zeiten in besonders
reichlichem Maße vom Ausland , namentlich von Frankreich,
bezogen. Dasselbe gilt für die Esparsette. Auf die Not¬
wendigkeit der Werbung von Grassamen aller Art ist schon
vielfach hingewiesen worden. Dies gilt sowohl für die der
Anlage von dauerndem Grünland als für die dem feld¬
mäßigen Futterbau dienenden Grasfamenarten . Besondere
Beachtung verdienen das Timothygras und das italienische
'liaigras , die in erster Linie für den feldmäßigen Futterbau
in Betracht kommen. Der Samen beider Grasarten wird
in beträchtlichem Umfange vom Auslande bezogen, namentlich
sind die Einfuhren von Timothysamen aus Amerika sehr
umfangreich. Die Werbung sollte daher in möglichst großem
Umfange bewirft werden. Bemerkt sei übrigens , daß bei
mehrjährigen Kleegrasschlägen beide Grasarten bis zu
einem gewissen Untfange durch Knaulgras und Wiesen¬
schwingel ersetzt werden können, deren Samen im Inland
in beträchtlichen Mengen gewonnen werden. Das über¬
aus trockene Jahr 1915 hat einen höchst empfindlichen
Mangel an Scrradellasamen zur Folge gehabt. Die Zu¬
fuhren vom Ausland waren ganz unbedeutend. Ganz
ähnlich liegen die Verhältnisse bei der Lupine, auch bei ihr
ist eine außerordentliche Knappheit an Saatgut im nächsten
Jabr zu erwarten . Die Gewinnung hinreichenden Samens
für die Futterschläge iß von besonderer Bedeutung, weil
wegen der fehlenden Krafttuttereinfuhr dem einheiniischen
Futürbau die größte Beachtung zu schenken ist.

«Schafzucht.
Bekanntlich ist in den meisten Gegenden Deutschlands

die Schafzucht in den letzten Dezennien ganz außerordentlich
zurückgegangen und es ist jetzt, angesichts des Futtermangels,
nicht leicht, zu ermuntern , dieselbe wieder aufzunehmen.

Im allgemeinen wird jeder wohl in erster Linie füt¬
tern müssen, was er bat. aber das beste Winterfutter für

Das Kriegsamt in Berlin wünscht eine überschlägige
Angabe , wieviel Arbeitskräfte zur Frühjahrsbestellung
überschüssig sind bezw. zur ordnungsgemäßen Bestellung
fehlen. Ich ersuche die hiesigen Einwohner , am Mittwoch
den 10. d. Mts ., nachmittags von 3—5 Uhr in der Wirt
schaft des Karl Latsch hier"anzugeben , wieviele Arbeits¬
kräfte evtl, überschüssig bezw. notwendig sind . Die jetzt
vorhandenen Kriegsgefangenen werden wahrscheinlich zur
Frühjahrsbestellung wieder zur Verfügung stehen.

Hachenburg , den 9. 1. 1917 . Der Bürgermeister.

Diejenigen Personen , die Anspruch auf eine Zusatz-
Fleischkarte zu haben glauben , mache ich hierdurch darauf
aufmerksam , daß sie einen diesbezüglichen Antrag dem
Kreisausschuß Marienberg zu übermitteln haben . Die
Krankheit muß durch Attest eines beamteten Arztes nach¬
gewiesen werden . Zusatz-Fleischkarten können in der Regel
nur an Lungenkranke und Zuckerkranke und außerdem nur
in ganz besonders dringenden Fällen gewährt werden.

Hachenburg , den 9. 1. 1917 . Der Bürgermeister.

Kriegshilfsdienst.
Stenographie - und schreibmaschinenkundiger Herr oder

Dame findet Beschäftigung bei der
Stadtverwaltung Hachenburg.

Frankfurt a. M., den 15. Dezember 1916.
Betr . Modeblätter des feindlichen Auslandes.

Die Verordnung vom 19. 6. 1916, betr. Verbot der Einfuhr und
de- Vertriebes von Modeblättern des feindlichen Auslandes — 1b
Pr . 3 b Nr. 2431/3323 — wird hiermit wieder aufgehoben.

18. Armeekorps . Stellv . Generalkommando.
Der stellvertretende Kommandierende General.

Riedel,  Generalleutnant.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den9. 1. 1917. Der Bürgermeister.

Schafe ist gutes Kleeheu, das nicht zu alt geworden ist,
also etwas ftüh geschnitten werden muß, der zweite Schnitt
des Klees ist als Schasheu sehr geeignet, und als Kraft¬
futter ist Hafer am zweckdienlichsten. Man kann die Schafe
mit Vorteil auch alle Stroharten dur«hsuchen lassen, wobei
sie hauptsächlich die Ähren, Spreuteile und Blätter ab¬
fressen, die Halme aber zurücklassen: diese können dann als
Einstteu im Schafstall selbst und auch bei anderem Vieh
benutzt werden. Auch fressen die Schafe gern Erbsen- und
Bohnenstroh: ein Heu aus eineni Gemenge von Erbsen,
Wicken und Hafer ist ein ausgezeichnetes Schassntter.

Außer dem Trockenfutter sollen die Schafe aber auch
täglich noch ettvas saftiges Futter bekommen, das eine ge¬
sunde, verdauungsbefördernde Wirkung hat. wie z. B. Rüben
jeder Art und besonders Kohlrüben fressen die Schafe mit
Vorliebe. Eine Salzlecke draußen im Freien , womöglich
unter einem Schuppen und ein Wassertrog ini Stalle soll
vorhanden sein. Das Tränftvasser soll abgestanden sein, es
darf aber nicht zu alt im Trog werden und muß deshalb
oft erneuert werden.

Bei der Stallhaltung der Schafe im Winter wird zu
leicht der Fehler .begangen, daß der Stall zu warm ge-
halten wird . Wenn dann die Tiere aus einem so über¬
mäßig warmen Stalle hinauskommen in die mehr oder
weniger kalte Winterlust , erkälten sie sich leicht, bekommen
Husten und Schnupfen . Es ist daher besser, die Schale
werden etwas zu kühl gehalten — wenn nur trocken— als
daß man es in Hinsicht aus Stallwärme zu weit treibt.
Es kann, wenn es nicht zu kalt oder stürmisch ist, auch
ruhig die Tür offen bleiben. Natürlich soll der Stall dickst
und zugfrei sein, aber er muß Lüftungsvorrichtunge » hud-m,
um die Temperatur regeln zu könueu.

Es ist überhaupt gut, wenn die Schafe auch im Winter
'ich die meiste Zeit tagsüber im Freien aufhalten können
rnd nur bei sttenger Kälte , Schnee- und Regenwetter im
Stalle bleiben. Trockene Kälte, wenn sie nicht zu streng
:ft, wird den Schafen nicht nachteilig, so lange sie nur nicht
durch einen zu warmen Stall verweichlicht und verzärtelt
ind : dagegen soll der Pelz nicht naß werden : eine feuchte
Wolle gibt am leichtesten zu Erkältungen Anlaß . Bei
trockenem Winterwetter können die Stalltüren ruhig auf¬
bleiben, so daß die Tiere bei Tage nach Belieben ein- und
ausgehen können: wenn ihnen die Kälte zu stark wird,
drängen sie dann schon allein nach dem Stall und man
kann seine Maßnahmen danach treffen. Weil aber die
Schafe durchweg empfindlich gegen Feuchtigkeit sind und
besonders aeaen kalte Feuckstiakeit. ist darauf zu sehen, daß
der Stall nicht zu feucht ist: es sott immer gm mtt
trockenem Stroh gestreut werden, auch schon deshalb, daß
die Wolle nickt zu schmutzig wird . — In der Lammzeit,
wenn diese in den Winter fällt , müssen die Mutter mit dev
Lämmern natürlich einen wärmeren Stall haben.

sparte Rindvieh-Raffen.

-c- BLD-

Aitt eine Anfrage hin wurden von verschiedenen Seit
in der . Landrv. Jll . Zeitung " folgende Raffen als oesond
abgehäftet und widerstandsfähig empfohlen:

Westpreußisches Herdbuchvieh . Zu den Rin!
raffen, welche sehr abgehärtet sind, gehört das westpreußi
Herdbuchvieh. Die meisten Herden gehen vom
Frühjahr bis Mitte Oktober ohne Unterbrechung aus dij
Meide. Erst im Oktober werden die Tiere zur Nacht in
die Ställe gebracht. Das westpreußische Herdbuchrind isj
durch seine hohe Milchergiebigkeit bekannt. Die Kühe«
dieses Verbandes vermochten bei der Ausstellung in Ham¬
burg mit geringen Kosten die höchsten Milchmengen zy
produzieren . Die große Masttähigkeit ist allgemein bekannt.

Die Holsteiner Rinöermarschrasse kann ausz
wärniste empfohlen werden. Die niilchreichen Kühe habe»
einen großen, breiten Körper, so daß sie öfters ein Gewicht
von 15 Zentnern und darüber haben. Aul der Weide aus¬
gewachsen, sind sie an Wind und Wetter gewöhnt, so dcch
ihnen und ihrer Nachzucht ein lang andauernder Sommer-
weidegang besser behagt wie eine Haltung im Stalle mit
beschränkter Bewegung in frischer Lust. Infolge der Rasch,
wüchsigkeit dieser Raffe können bei entsprechender Fütterung
der jungen Tiere während des ersten Halbjahres , die
Ochsen bereits im Alter von 21/* Jahren ausgemästet ver¬
kauft werden. Die Ockseukälber, die nur zu Mastzipecken
aufgezogen werden, müssen ja bekanntlich im ersten Viertel»-
jahr intensiver ernährt werden wie die Kuhkälber: dieses«'
bewirft in der späteren Zeit einen leichteren Fleisch- und
Fettansatz. Bei Kuhkälben verursacht eine so starke Fütterung
in der ersten Jugend für das späere Lebensalter ein Herab-
drücken der Milchergiebigkeit, die man bei feinem Vieh¬
stande doch gewiß nicht mindern möchte.

Schwarz - und rotbunter Niederungsfchlag . Die
schweren Milchschläge nutzen das Futter , welches in
eigenen Wirtschaft erzeugt werden kann, am besten aus
sofern die Kühe für eine gute Milchleistung veranlagt ft*,,
werden sie auch ergiebige Milchlieferanten. Das ZuchM.
einer Anzahl Mecklenburgischer Rinbviehzuchtverewe U
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darauf gerichtet, ein mittelschweres, in der Konstitiwm,
festes, milchergiebiges Rind mit guter Futteroerwertm.-,
im Typ des rotweißen meckleuburgischeu Niederungsviebe»
zu erzeugen. Der Körper der Kühe ist langgestreckt, lies
und muß auf kurzen Beinen ruhen und mit anliegenden
glänzenden Haaren bewachsen sein. Die Brust ist drei!
und tief, der Hals lang, der Kopf lang und schmal und
das Horn leicht nach vorne gebogen. Der Rücken soll ohne
Krümmung , das Kreuz breit und der Schwanz laug und
dünn sein. Auch dieses rotweiße Niederungsvieh hat sich
zur Milcherzeugung gut bewährt und würde sich für die
Zucht sehr gut eignen.

Für die Schristleitung »nd Anzeigen verantwortlich:
Theodor KtrchhÜb « l in Hachenburg.

Marienberg , den 3 Januar 1917.
Der Kgl. Kreistierarzt Dr . Luders  in Dillenbmg ist von der

Mitoersehung der Kreistierarztgeschäfte im Oberwesterwaldkreiseent¬
bunden : an seine Stelle ist vom 1. Januar 1917 ab der Kgl. Kreis¬
tierarzt Veterinärrat Schirmer in Montabaur  mit der Wahr¬
nehmung der Kreistierarztgeschäfte im hiesigen Kreise beauftragt
worden.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dies in geeigneter
Weise bekannt zu geben und die Fleisch- und Trichincnschauerhier¬
von in Kenntnis zu setzen.

Der Königliche Landrat.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den9. 1. 1917. Der Bürgermeister.

Karbid
offerieren zur sofortigen Lieferung

Phil. Schneider g.  m.b.b.
Kuckenburg.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche n»:e nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt:  Donnerstag , den 11. Januar 1917
vormittags 9— 10 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nrn . 251 —300

nachmittags

201 —250
151—200
101— 150
51 — 100

1—50
451 —Schluß
401 - 450
351 —400
301 —350

10—11
11—12
1—2
2—3

;; 3- 4
4 - 5
5- 6
6- 7

. „ 7- 8
und zwar bei dem Metzgermeister Karl Hammer  hier.

Auf die Vollkarte enlfällt */» Pfund.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt durch Metzgermeister B.

Gerolstein  im Laden des Metzgermeisters H . Lück , hier am 12. Januar von
8 Uhr vormittags ab.

Es wird ersucht, pünktlich zur « « gesetzten Stunde , aber auch nicht früher
zu erscheinen, da strenge Reihenfolge innegehalten wird , um unnötiges Warten
der Käufer zu vermeiden . Die Metzgermeisler sind ersucht worden , den Käufern einen
geheizten Raum zugänglich zu machen, sofern sie warten müssen.

Hachenburg, den 9. 1. 1917 . Der Bürgermeister

Mädchen
mit bester Schulbildung geyei
steigenden Lohn sucht sojai
Drvekmi Ser ..krrLdler
3I «fttrw4l <r in Racfctn

Zigarettendirekt von der Fabrik!direkt von der Fabri
zu Originalpreisen

100 Zig Kleinverk . 1,6 Pfg. 1.6i
100
100
100
100

3
3
4.2
6.2

Versand nur gegen Nachnabn
von 100 Stück an.

rre „ prima Qualitäten voi
100 bis 200 M. p.Mille]

G. m. b. H.
KÖLN , Ehrenstraße 34

Telefon A 9068.

Marienberg , den 27. Dezember 1916.
Oeffentliche Bekanntmachung.

Veranlagung der Besitzsteuer und der Kriegssteuer.
Auf Grund des 8 52 Absatz 1 des Besitzsteuergesetzes und des

§ 26 Absatz 1 des Kriegssteuergesetzeswerden hiermit
a) alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen von 20000 Mk.

und darüber, welche nicht zum Wehrbeitrag veranlagt sind,
sowie alle Personen, deren Vermögen sich seit der Veranlagung
zum Wehrbeitrag um mehr als 10000 Mk. erhöht hot;

b) alle Persenen , deren Vermögen sich seit dem 1. Januar 1914
bis 31. Dezember 1916 um mehr als 3000 Mk., auf mindestens
11 000 Mk., erhöht hat.

im Veranlagungsbezirk aufgefordert , die Besitzsteuer- und Kriegs-
steuererklärung nach dem oorgeschriebenen Formular in der Zeit
vom 4. Januar bis zum 15. Februar 1916 dem Unterzeichneten
schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung abzugeben, daß
die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Andere als die oben bezeichneien Personen sind z» der frei-
willigen Abgabe einer Besitzsteuer- und Kriegssteuererklärung berechtigt.
Von dieser Befugnis Gebrauch zu machen, liegt im dringendsten In-
teresse der Beteiligten, um irrlümliche Veranlagungen seitens der
Veranlagungsbehörden auszuschließen.

Die oben bezeichneien Personen sind zur Abgabe der Vermögens-
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen ist. Auf Verlangen wird
jedem Pflichtigen das oorgeschriebene Formular von heute ab in«
Amtslokal des Unterzeichneten und bei den Gemeindebehörden
kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärung durch die Post ist zulässig,
geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einschreibebriefs. Mündliche Erklärungen werden von dein
Unterzeichneten während der Geschäflsstunden in seinem Amlswka!
Vorm. 8—12 Uhr zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Sleuererklänma
versäumt, ist gemäß 8 54 des Besitzsteueraes. tzes m t Geldstrafe bis
500 Mk. zu der Abgabe anzuhallen ; auch Hai ec einen Zuschlag
von 5 bis 10°/» der geschuldeten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in der
Besitzsteuer und Kriegssteuererklärung sinb in beu 88 76, 77 des
Besitzsteuergesetzes und den 88 33, 34 des- Kciegssteuergesrtzs mit
Geldstrafen und gegebemnsaus mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer -Veranlagungskommision.
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